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Ser Reis
Nie Kriegslage ia Dealsch-SstaWa. I.
Der Oberbes hlshaber der feindlichen Cxoidttion gegen

Deutsch Ostafrika. General Smurs, hat kürzlich die Leitung
in andere Hände gegeben, um an der allbri-ischen Kon¬
ferenz in London teilzunshmen. Bei Beginn des Feldzugs
Hut er vermutlich mit einem ziemlich raschen Verlaus ge¬
rechnet, da die deutsche Kolonie von 4 Seittn umstellt und
angegriffen wurde. Noch einem vollen Jahr eines außer¬
ordentlich schweren und verlustreichen Feldzugs tritt er vom
Schauplatz av. ohne seinen Zweck erreicht zu haken. Zwar
haben unsere Fest de den größten Teil von Ostasrika de-
setzr, abcr die Streitmacht der Deutsch-Ostafrikaner hält ihren
Widerstand ungebrochen ausrecht. Einen Heldenkampf
ohne gleichen gegen erdrückende Uebermachth 1sie ein vol¬
les Jahr in zähem Ringen um jeden Fuß breit Boden ge¬
führt. Zu weite,em Kampf st ht sie gerüstet und en schlvs
sen jetzt im Südostm der Kolonie. Wie ist die Heiden-
lausvuhn, die sie bis dahin zurückgelegt hat?

Bs Ende Febr. 1916 war die Lage in der Kolonie
im Innern und nach außen durchaus güistiq. Der Gou¬
verneur meldete damals, daß s.nmü.tge Entschlossenheit
herrsche, das Schutzgebiet zu halten. Noch im Dez. 19l5
und im Jan. 1916 hatten sich die Belgier am Kiwusee
an der Nocdwestecks der Kolonie bei ihren Angriffen blu¬
tige Köpfe geholt. N rgens bis in den Febr. h nein hat¬
ten die Feinde trotz th er offenbaren Uebermacht nennens¬
werte Vorteile errungen. Um diese Zeit beganns ein Kon-
zentrisher Angriff gegen die deutsche Kolonie, die von lan¬
ger Hand vorbereitet worden war. G neral Smuts stand
A fang März 1916 mt 2 starken Divisionen in Bnrisch-
Ostasrkl bereit. An dem anderen englischen Angriffspunkt,
am Südwester, der Kolonie, wo Rhodesien und Brilijch-
Nyassaland angegrenzt, waren etwa zwei Brigaden ange¬
sammelt worden, alle Trupp n mt den Hilfsmitteln neu-
zeftlicher Kriegführung reichlich oe-sehen. An der Nord¬
westgrenze, am Kiwusee und Tanganjikasee, st-Uten die
Belgier6 farbige Regimenter ins Feld, d neu man zahl¬
reiche Artillerie und Maschinengewehre mit europäischer Be¬
dienung zugeteilt hatte. Diese belgische Angriffsfront an
der W stgrenze der Kolonie bildete die Verbindung zwi¬
schen den Engländern in Britisch-Ostafrika und denen in
Rh '*>üen und Nyassaland. Die 4. Anariff-fflell- be'rmd

Oie graue Krau
Romae von A.  Hottner - Grefe.

5Sj (Nachdruck verboten .)
Kurt Gerhard war aufgesprungen.
„So klagen Sie mei e Mutter an ?* rief er, an

allen Gliedern bebend. „Sagen Sie mir die Wahrheit,
offen und ehrlich, Mann gegen Mann ! Ich will sie
wissen !"

Eine Minute lang war alles still. Nur die große
Pendeluhr tickte hörbar. In Kurts Kopf drängten sich
die Gedanken. Er mußte fort , mußte feine Mutter
warnen , sie schützen! Aber wie ? Um Gottes willen,
wie ? -

Und dann sprach Wilmar laut und deutlich in das
Schwelgen hinein : „Ich klage sie an!"

16. Kapitel . Klarheit.
„Sie haben recht, Herr Dr . Wilmar *, sagte in

diesem Augenblick eine bebende Stimme von der Tür her.
Wilmar war . sprachlos vor Entsetz n über diese

gänzlich unerwartete Störung , herumgefahren . Kurt aber
hatte ihn mit einem raschen Griff zur Seite gedrängt und
war wie zum Sckutze mit ausgebreiteten Armen vor die
schlanke Frauengestalt gesprungen , die dort im Rahmen
der offenen Tür stand.

„Foit ! Fort !" rief er leidenschaftlich. „Sprich kein
Wort , Mama ! Du bist erregt ! Du weißt nicht, was
du sagst!"

Er wollte sie heftig hinausdrängen , aber sie legte
mit einer unnachahmlich schönen und edlen Bewegung
ihre beiden Arme um seinen Hals . Er fühlte , wie sie
zitterte . Aber il,re Augen blickten klar und voll in die
seinen.

„Mama ", sagte er und ließ erschüttert die Arme sinken.
„Es is! zu spät, ich sehe es ein . A er komme, was da
kommen mag : ich glaube an dich, Mama ! Du bist rein,
trotz tausend Beweisen ! Ich habe an dir ge ŵeifelt , ich

Wer die Laue.
sich an der Südgrenze der Kolonie, wo Portugisisch-Ost-
arika (Mozamb que) angrenzt. Portugal stellte außer einer
regulären Kolonial!ruppe von 5600 Mann noch ein euro¬
päisches Expeditionskorps von 1500 Mann, das inzwischen
aus 400 Mann verstärkt sein soll. So waren im ganzen
etwa 90000 Mann gegen Demsch-Ostasr ka aufgeboten.

Der erste Docstoß gegen Deutsch-Ostasrika erfolgte von
Britisch-Ostafrika aus gegen das Ktlimandscharogediet. Die
deutsche Streitmacht leistete dort tapferen Widerstand, kon-
te aber der großen Uebermacht nicht dauernd standhalten
und zog sich längs der Usamdaradohi südwestlich zurück.
Die englische Uebermacht betrug ungefähr das Vierfache
der deutschenS reiikräjte. Am 17. März war das ganze
Gebiet des Kilimandscharo und des benachba ten Meruber-
ges in der Hand d.s Feindes. Um den hartnäckigen deut-
s en Widerstand rascher zu brechen, versuchte Smuts einen
Flankenoorstoß gegen die Zenrralbah. Zu diesem Zweck
wurde General van Deventer mit einer starken Truppen-
macht gegen Kondaa-Irangi in Marsch gesetzt. Der Kom¬
ma: dem der Schutztrupps Oberst von Lettow-Bordeck fiat
diesem Beisuch persönlich entgegen. General van Deoenter
erlitt schwere Verluste und entgng nur vollständiger Be»
nichiung, w«il der g ößte Teil seiner Truppen beritten,war.
General Smuts nahm nun den Angriff gegen die Usamba-
rabahn wieder aus. traf aber halbwegs zwischen dem Kili¬
mandscharo und Tanga bet Mikoischeni aus heftigen Wi¬
derstand der döutscher. Trappen, den er erst nach hartnäcki¬
gen Kämpfen und sehr schweren Veclnstn zn überwinden
vermochte. Die Deuischen gadeff Mitte Juni den Usomba-
raabschritt auf und gingen in südsicher Richtung zurück.
Der Feind besetzte am 7. Juni die Hafenstadt Tanga und
wenige Tage später das südlich gelegene Pangani. Inzwi¬
schen halte General van Deventer die Angriffskewegung
gegen die Zeniraibahn wieder ausgenommen. Seine Trup¬
pen waren erheblich ve>mehrt worden, während die Deut¬
schen offenbar Truppen abgegeben hatten. Sie waren in¬
folgedessen zum Rückzug gezwungen, der zunächst bis Do-
mona an der Zeniraibahn und dann der Bahn entlang
in östlicher Richtung mch Kloffa führte. Kilofla wurde
am 21. Aug. oufgegeben. Um diese Zeit war auch die
vom Usambaraat schnitt südlich zurückweich nde deutsche
Streitmacht an derselben Sticke der Zenrralvahn bei Mo-
roqow und M'kefle anqelanqt. Moroymo wurde am 26.
habe schwer mit mir selbst gerungen . Aber heute weiß ich
es , daß alles Hirngespinste waren , Ausgeburten einer
tollen Phantasie . Du bist nicht schuldig."

Einen Herzschlag lang lag sie an seiner Brust, von
seinen Armen fest umschlungen . Ihr Kopf mit dem
prächtigen Haar ruhte an seiner Schulter , ihre kleine Hand
umspannte fest seine Finger.

„Mein Kurt ! Mein Sohn !* sagte sie weich. „Jetzt
habe ich dich wieder !*

Wilmar trat entschlossen heran.
„Sie werden uns Klarheit geben, gnädige Frau ?*

fragte er eindringlich . „Klarheit nicht für uns allein,
nein , für die ganze Welt ! Glauben Sie es mir , es ist
das Beste, es ist das Einzige , was Sie tun können.*

Frau Angela hatte sich aus Kurts Armen befreit und
stand jetzt allein in dem Gemach. Der schwarze Trauer¬
schleier ließ ihr Gesicht noch bleicher erscheinen. Sie rang
sichtlich nach Fassung.

„Sie müssen Geduld mit mir haben*, sprach sie leise.
„Ich begreife noch nicht recht: wie kommen Sie zu alle¬
dem ? Vorhin , als ich unbemerkt ins Zimmer trat —
ich kürzte meinen Aufenthalt draußen ab, denn die Luft
in dem alten Hause schien mir unerträglich . Und da ich
einen Torschlüffel bei mir hatte, gelangte ich ungehört
und ungesehen ins Haus — vorhin war ich keines klaren
Gedankens fähig . Ich sah nur, daß Sie beide alles
wissen und eine unnennbare Angst schüttelte mich: was
denkt dein Sohn von dir ? Nun bin ich darüber ruhig*
— sie sagte es fast stolz. — „Nun weiß ich auch, daß
hier eine höhere Macht eingegriffen hat. eine Macht, die
stärker ist als der Tod und Menschenwürde , die mich ge¬
bunden hatten. Und nun sage ich es Ihnen frei und
offen. Herr Doktor : ich bin eine Schuldige , ja. Aber ich
bin nicht so schuldig, wie Sie glauben ."

„Mama *, rief Kurt außer sich, „was sagst du da?
Eine Schuldige ? Das ist nicht möglich !*

Die Frau sah mit stillen Augen an ihm vorüber nach
dem grauen , leichten Gewebe , welches unweit von ihr,
weit aus dem Teppich nachschleppend, lag.

Aug. vom Gegner besetzt. Nunmehr wurde von den deut¬
schen Truppen gemeinsam der Rückzug nach Süden fest-
gesetzt, wobei sie auch hier an mehreren Siellend m nach¬
drückenden Gegner in hartnäckigen Kämpsen jeden Fuß
breit Boden streitig machten Mitte Septr. standen sie
etwa 50 Kilometer Milch der Zentralbahn am Rufijiab-
schnitt, wo sie ihre Stellungen befestigt hatten. Hier Hel¬
ten sich die Deutschen bis Anfang Jan . 19l7. In den
ersten Tagen dieses Monats soll es dann englisch-südafri¬
kanischen Truppen gelungen sein, die südlich Kisaki stehen¬
den deutschen Kräfte über den Rufiji zurückzudrängen und
in westlicher Richtung vorzudringen. Schon vorher hatte
sich die Besetzung der Küste von Pangani aus südwärts
weiter vollzogen. Nach Ba âmojo fiel am 4. Sept. die
Hauptstadt Daresalam und Mitte Sept. das in der Nähe
der Eüdgrenze gelegene Ltndi kampflos in die Hände der
Gegner. Ueder die witteren Bewegungen der deutschen
T uppen fehlen Einzelheiten. Der Rückzug ist in südlicher
und südwestlicher Rührung fortgesetzt worden, aber offenbar
nicht infolge eines feindlichen Drucks, sondern vielmehr
planmäßig, da sich inzwischen auch die Einwirkung der
Operationen der aus den anderen Kriegsschauplätzen ge¬
führten Kämpfe bemerkbar machte.

Der belgische Angriff erfolgte Mitte April von der
Nordwestecke des Kolonialgebtets aus in vier Kolonnen.
Die Ausgangspunkte lagen nördlich des Kiwusees und
zwischen Kiwu und Tanganjikasee. Eine fünfte Kolonne r»
schten erst später. Sie wurde südlich der Zentraldahn über
den Tanganjikasee nach der auf dem Ostuser siegenden
deutschen Mijstonsstatimr Korema überge ctzt und trat von
dort den Vormarsch auf T bora an Ser Zentralbahn an.
Den Belgiern stand eine euva 1000 Ma>n starke deutsche
T uppe gegenüber unter dem Bi fehl des Majors o. Lengen-
Semkeller und des Hauptmanns Wtntgens. Auch hier
blieb den deutschen Truppen noch anfänglichen Angr>ff>-er-
solgen gegen die Belgier nichts weiter übrig, als derU der-
macht unter Kampf zu w ichen. DerW derstand, den sie
leisteten, war außerorder 1l ch harinöckrg, so daß die Belg er
erst Mrtle Iu i bis zu einer Linie oorgedrungen waren»
de von Usamdara am Nordzipsel des Tonganj Kasers in
anfangs östlicher und da n nordöstlicher Rührung bis zn
dem Knie des Kogeroslusses verlies. Aus dieser Linie hal-
ren die Belgier vor. Hait zu machen. E st die vorerwähnte

„Ich war die ,graue Frau '*, sagte Frau Angela mi
halber Stimme . „Mich hat Dittrich gesehen. Ich schlug
die geheime Tür in meinem Zimmer zu. ich verursachte
die Staubspuren , welche du damals bemerktest. Alles das
ist wahr , wahr !*

Sie schlug die Hände vor das Gesicht und ließ sich
schwer in einen Sessel fallen . Kurt wollte reden, ein
rasches Wort sagen —, aber über den Kopf der gebeugten
Frau hinweg traf ihn ein warnender Blick aus Wilmars
Augen . „Ruhe ! Nicht stören!" sagte dieser Blick.

Da kniete Kurt stumm nieder neben der Mutter und
küßte leidenschaftlich ihre Hände.

„Klarheit ! Klarheit !"
Er stieb nur dieses eine Wort hervor, aber die ganze

Qual der letzten Monate klang darinnen nach.
Frau Angela ließ die Hände sinken.
„Klarheit und Wahrheit !" sprach sie vor sich hin. —

„Wie habe ich mich danach gesehnt in dieser Zeit ."
„Sag ' mir nur eines , Mama ", rief Kurt aufspringend,

„ist Onkel Linstedt Papas Mörder ? Warst du dabei.
Mama , als jene Schüsse fielen ?*

„Ich war dabei", sagte sie, mühsam nach Worten
ringend . „Und ich schwöre es bei Gott dem Allmächtigen,
daß Linstedt unschuldig ist!*

„Gottlob !*
Wie ein Hauch glitt das Wort durch das Zimmer.

Eine Last wälzte sich von Kurt Gerhards Seele . Er war
jung und elastisch. Und ihm schien es , als ob durch
all das Dunkel , die Wirren der Vergangenheit nun ein
Heller Strahl blitzte: Paula ! Sein Glück! Die Zukunft!

„Wer aber hat geschaffen?* fragte Wilmar laut und
deutlich.

Frau Angela sah wieder still vor sich hin . Man
merkte es , wie ihre Züge plötzlich schärfer, gespannter
wurden . Diese Frau erlebte in dieser furchtbaren Stunde
noch einmal das große Drama ihres Lebens.

(Fortsetzung folgt .»



Niederlage des Generals van Deoenler Sei seinem Borfloß
gegen die Zentralbahn Mitte Mai und der hartnäckige
Widerstand, den Genera! Smuis fand, stellte die Belgier
vor die Notwendigkeit, weiter in die Kämpfe einzugkeifen.
Dieser Zwang soll sehr starken Unmut heroorgerufen haben,
da sich die Belgier bewußt waren, lediglich für englische
Zwecke mißbraucht zu werden. Es griffen nunmehr auch
englische Streitkiäfte auf diesem Kriegsschauplatz ein. Sie
kamen über den Mktoriosee und besitzt«» am 14 Juli noch
angeblich kurzem Kampfe Muansa. Die belgische Kolonne
setzte ihren Bormarsch teils entlang dem Ostuser des Tan¬
ganjikasees. teils in der Richtung auf den B ktorasee, trils

der Mittellinie südöstlich auf die deutsche Missiovsstotion
Kariahtls nördlich Tabora fort. Eine schwache deutsche

Kolonne, die am Biktoriasee in Gfahr geriet, adgesilwitten
zu werden, schlug sich tapfer durch und solgte der im Rück«
zug auf Mariahils brfind!i<en Hauptabteilung. Die von
Muansa zurückweichendendeutschen Truppen vollzogen mit
den anderen südlich von St . Michael an der Straße Muansa
Tabora ihre Bereinigung und nahmen dann dort erneut
Stellung. Durch umsaffende Angriffe wurden sie zum Zu-
rückwetchcn auf Tabora genöigt. Gegen diesen Punkt
war auch inzwischen die früher erwähnte, über den Tangan¬
jikasee übrrgtsetzte beig sch T uppenmacht von Karema aus
n-rzedrungen. Den von verschiedenen Seiten andringenden
seinot chen Kräften mußte schließlich Generalmajor Wahle
noch hartnäckigen, angeblich vom 1. bis Milte September
andauernden Kämpfen weichen und Tabora ausceben, das
am 17. Seot. von den englisch-belgischen Trupp n besetzt
wurde. Er trat den Rückzug in südöstlicher Achtung an,
wobei er Kämpfe mit den englichn T vppm zu bestehen
ho le, die von Rhodesien und Britisch-Ny iffaiand sorge-
stoßen waren. General Wahle schlug sich indessen tapfer
durch und vermochte sich in der Gegend oonM Hengs mit
den deutschenT uppen>u verek igen, die vom Kilimand¬
scharoh'r unter steten Kämpfen über die Zentraibahn und
den Rufij fluß südlich ausgewlchen waren.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 27. Februar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Von zahlreichen Vorstößen der Engländer
gegen unsere Front zwischen Upern und der
Somme gelangte nur einer in unsere Gräben.
Der seitlich von Arras eingedrungener Feind
wurde durch Gegenstoß geworfen.

Das Artilleriefeuer erhob sich nur in wenigen
Abschnitten über das gewöhnliche Maß.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei abnehmender Kälte war die Gefechtstätig-

keit mehrfach lebhafter als in letzter Zeit.
Mazedouische Nom:

Nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Der Seekrieg.
Amsterdam, 26. Febr. WTB. N euws oun den Dag

schreibt tu enem Lcita tikel über die Bersindrng der hol- !
ländischen Schiffe: Das U-Boot schein» siine Arbeit so ge-
mäckltch verrichtet zu höben, als ob gerade bei den Scilli-
Insiln, der am mr sie« befahrenen Stelle in d n westlichen
englischenG wässim, nicht die geringste Aussicht branden
hätte, einem englischen Zerstörer zu b gegnen, ein Umstand
der für die englische Marine nicht gerat, schmeichelhaft ist.

Die Arbeit «nsrree U Boote.
London 26. F -br. WTB. L ry' s melden: Der eng¬

lische Dam; fer »Falcon" und der engitichs Oampser,3ser"
sind versenkt worden.

London, 27. Febr. WTB. Lloyds me'den: Der
englische Fischdampser»Frolie" (183 Bruttocegtstertonnen)
ist vesenkt worden.

London. 27. F ?br. WTB. (Reuter.) Der englische
Dampfer»Algier" (2371 Tonnen), em Malleser Segler von
136 Tonnen und zwei Kutter find ve>senkt worden.

Der Luftkrieg.
8 feindliche Flugzeuge «bgeschofs-'N.

Be lin, 26 Febr. WTB. (Am ich) Wie an den
Bortagkn. so d sch ändte auch am Bo,m>.lug des 25. Feb¬
ruar» auf allen Fronten d chier Dunst jede Sicht. Die
Aufklärung»:äligk-ut der eigenen und feindlichen Flllger
wurde dadurch fta.k breinträchrict. Gegen mittag aber
durchbrach die Sonne die W lkenmoffen und mit einem
Schlag starteten auf beidenS inn die Flieger zu ihren
Kampf- und Erkur dungsausgt bev. Reester Fliegrrbetrieb
heischte in den Mi ag?- und Nochmttng stunden zwischen
Lens und Arras u d rb r de lar ge Sommefront. Beson»
d rs ll bhast war die Fttegeiiä'igbeit in der Champagne.
Aus bciden Sellen der Front kam e» zu zahlreichen Lust-
kämpfin, in deren Brrlaus rs d-n deutschen Ftiegem gelang,

nicht weniger als 8 feindliche Flugzeuge herunterzuholrn.
Davon wurden3 Flugz uge nördlich der Somme zur Erde
r.iedergezwungen. Ein Meites Itegl östlich Saint M h'el
zerstört dicht vor unseren Linien. Dos ffir sie. ein Nieuport,
liegt zertrümmert im Elsaß zwischen Pfostotl und Luttsr-
bach, während das sechste, ebenfalls ein Nieuport. an der
mczedonischen Front zum Absturz gebracht wurde. Das
siebre und achte Fluezeug wurden aus einem englischen
Gischwader herunter̂ holl, das nachmittags Saargenründ
anzugreisen versucht Halle. Den Engländern gelang es nicht,
an das beabsichtigte Ziel heranzukornmen. Unser Abwehr-
seuer nötigte sie zu vorzeirigem Addrehen. Die abgewor-
fenen Bomben ze platzten wirkungslos tm Gelände. Unsere
Kampfflieger zwangen im Luftkamps zwei von den Angreifern
zur Erde nieder. Ein zerschmettertes Flugzeug liegt dicht
bei Saargemünd. Dem anderen gelang es mit knapper
Not, dich; hinter sei ie Linien zurückzukommen, wo cs zu
Bruch ging. Im Verein mit dem in der Nacht vorder bei
Eaaralben abgeschoffenen französischen Lenklustschrff dürste
dieser Verlust unseren Gegnern doch zeigen, dcß unser
Heimailustschutzauf seinem Posten ist und es kein unbestraf¬
tes Beginnen blei t. deuische Industriestädte anzugreisen.

Aus dem Deutschen Reichstag.
Auszug aus der Rede des Reichskanzlers.
Berlin, 27. Febr. WTB. Drahtb. In seiner heu¬

tigen Rede im Reichstag führte der Kanzler aus: Für uns
gibt es nur eine Forderung des Tages: Kämpfen und
siegen! (Betsall) Die Bewilligung der neuen Kriegskrs-
d te hat aller Welt unseren unwiderruflichen Einschluß be¬
kundet, zu fechten, bis die Feinde zum Frieden bereit sind.
(Beifall.) Ueberd'e Frkdemziele mich auszusprechen, Halts
ich verfrüht. (S h- richtg)  Ueber das große P oblem
der innere: Politik: Neu-Ocrentierung? kein schönes Wort!
Es steht doch nicht in unserem Brlieben, ob wir uns neu
orientieren wollen oder nicht. Die neue Zeit mit d,-m er¬
neuerten Volk ist da. (Sehr richtig.) Der Grdar ke, das
deutsche Volk zu belehnen für das, was es getan hat, ist
mir immer als unwürdig erschienen. (Lebhafte Zustimmung)
Lüsen können wir die großen Aufgaben nach dem Krieg
nur, wenn die gesamte Kraft frei und freudig zusammen
wirkt. (Sehr richtig.) Heute durchdringt der nationale
Gedanke alle Kreise des Volkes auch die Uederzeuqung vom
Wert der monarchistischen Einrichtungen ist in unserem gan¬
zen Volke verbreitet. Wir wissen aber auch, daß dte Mo¬
narchie am sichersten ist i de Liede des freien Mannes.

Die Abrvcss tng unseresF iedenscmgebotes hat das
deuische Volk einiger gemacht denn je. Aus unsere Note
haben die Neutralen mit Vorbehalten und Protesten ge¬
antwortet. Wir werdend e Schwierigkeiten für dte Neu-

- traten nach Möglichkeit mildern, wem; diese auch in erster
>Lims du.ch England« Seery annri veranlaßt sind. (Sehr
s richtig.) Di.sr Knechtung wollen und werden wir vernich¬

ten. (Sravo)
Die Bereinigten Staaten haben die diplomatischen Be¬

ziehungen mit uns abgebrochen. Ueber die Gründe haben
wir eine amtlcche Mitteilung nicht erhallen. Zwischen un¬
serer Note vom4. Mai und der amerikanischen Note vom
10. Mai war en so lies gehender Uate:schied, daß niemand
an der wirklichen Sachlage zweifeln ko-nte und niemand
hat sich wundern können, wenn wir am 31. Januar die
Folger ngm daraus zöge.", daß 9 Monate nach jenen No¬
ten die Freiheit der Meere nicht wieder hergestellt war.
England gegenüber mußte es heißen: Auf einen groben
Klotz gehört ein grober Keil. Dis Seeiperre ist erst vier
Wochen in Kraft, wir können mit dem Erfolg mehr als
zufrieden sein. Et«e Blockade haben wir niemals erklärt;
daß einzelne Schiffe der Gefahr entschlüpfen, versteht sich
von selbst.

Wir haben einen schweren Winter hinter uns, aber das
Held nwm von Frauen und Kindern hat schon jetzt den
englischen Aushungerungskrieg zu Schanden gemacht. (Bravo.)
Unsere Landsrortten sino für alles bereit, aber auch aus der
Waffersront sind wir voll gerüstet. Wir gehen mit vollem
B.rllamn den nächsten Monaten entgegen; unser unbeug¬
samer Wille, nicht zu dulden, daß wir in Schmach geraten,
daß wir der Freiheit entsagen, führt uns zum Sieg.

Lebhafter Beifall und Händeklatschen.

Die Kauzlerftürzer.
Berlin, 26. Febr. Eine Verschwörung, deren Zusam¬

mentritt nach Ort und Zeit und deren Zweck und Opera«
»ionsplan vo her öffentlich bekannt geworben find, verfällt
der Lächerlichkeit, u;,d daher spricht man seil gestern in po¬
litischen Kreisen von der .ganz g Heimen" Versammlung,
die auf Einladung des Gräfin Hoensbwech, des Herrn
Emil Kirdorf, des früheren Admirals Knorr, pünktlich um
10*/r Uhr im Hotel Adlon begonnen hat, mit heitererer
Mine, als man im Lause der letzten zwei Jahre manche
andere vertrauliche Versammlung behandelt hat, die, von
gesch ckteren Männern unternommen und geleitet, demselben
Zweck galt, nämlich der Beseitigung des gegenwärtigen
Rttchskanzlers oder, wie es in den Einladungsschreiben
der gestrigen Be:sammlng etwas umständlich und nicht
ganz deutlich hieß: »Der Herbeiführung eines Wechsel«
im Retchekanzleraml". Wäre dieser Versammlung nicht
das tragrkomtfche Mißoesch ck begegnet, daß sie noch vor
ihrem Zusammentritt der Oeffenllichkeit präsentiert wurde,
so wäre sie ebrn nur eine von vielen gewesen, von vielen,
dte ernst zu nehmen sind, bei denen übrigens einige der
Namen, dte in der gestrigen Derfommlung als Einladende
u d Gewährsmänner genarni werden, so der des Herrn

I Emil Kirdorf und des Admiral» Knorr, des Geheimrats
! Köriing und des Fürsten Salm-Horstmar auch eine Rolle

gespielt haben. Nun rückt von diesen ungeschickten Ver¬
schwörern alles ab. was sonst im Kampfe gegen den Reichs¬
kanzler erprobt ist, und es wird mit besonderer Geflissen¬
heit betont, daß alle Anträge in der Bersammlung adge-
lehnt worden seien. Man kennt diese Anträge nicht genau,
aber in parlamentarischen Kreisen erzählt man, es habe sich
um Eingaben an den Reichstag, an einen oder mehiere
gefeierte Namen der Heeresleitung und auch an den Kaiser
g handelt. Durch den Versuch derartiger Eingaben an den
Ka ser hat, nebenbei bemerkt, der Fürst Salm-Hsrstmar
schon vor einigen Monaten einen gewissen Ruf erhalten.

Der Führer der Konservativen im Reichstag, Graf
Westarp, war eingeladen und hat mit dem
Grafen -Hoensbrolch vorher wiederholt Mei-
nungsoertausch gehabt. Aber er hat dann dis Einla¬
dung nich» angenommen, weil die konservative Partei
zwar die Politik des Reich Kanzlers bekämpft, aber nicht
glaubt, doß es zu ihrer Aufgabe gehört, dte Entlassung
des Kanzlers von seinem Amte zu fordern. Das ist der
Unteischied, den die Konservativen immer beobachtet haben,
wenn sie der Politik eines ihnen nicht genehmen Kanzlers
opponieren Sie bekämpfen ihn mit allen Mitteln, die da¬
zu führen, können seinen Rücktritt hrrbeizusühcen, aber sie
sprechen diesen Wunsch nie direkt aus. Sie warten ab,
bis es durch die politische Takttkt, dis sie als Oppisttion
einschlazen. von selbst erfüllt. Das ist Sr . Majestät aller
Getreuen Opposition, die in ihrem öffentlichen Derhalteu
nrcht dadurch Anstoß erregen will, daß sie direkt in das
Recht des Kaisers eingretst, den Reichskanzler und die
Minister zu ernennen und zu entlassen. Das sind seine
Unterschiede der Form.

Die deutsche „U Boot Schule ".
Die großen Leistungen unserer Tauchboot-Mannfchafter

sind umso anerkennenswerter, als ihre Arbeit nicht nun
schwer und anstrengend, sondern auch ungemein vielgestaltig
sind und beirächttichs Kenntnisse des ganzen in Betracht
kommenden Maschinenwesens und aller den Aufenthalt im
Tauchboot betreffenden Fragen, wiez. B. das Gesundheits¬
wesen, vmaMfitzm. Es ist klar, daß derartige Kenntnisse
nicht von heute aus morgen erworben we-den, sondern erst
in langer Schulung und Uebung das geistige Eigentum je¬
des einzelnen Mannes werden können. Diesem Zw.cke
dient die deutsche»U Boot-Schule", die bereits vor mehre¬
ren Jahren gegründet wurde. Am 1. Oktober 1910 wurde
sie auf Veranlassung des Reichsmarineamls eingerichtet.
Es ha-delr sich dabei um ein Schiff, auf dem alle Einrich¬
tungen der Tauchboots bis in jede Einzelheit getreu nach-
gedildel sind. Hier werden diej nigen Matrosen, die sich
freiwllig zum Tauchboot-Dienst gemeldet haben, mit allen
Fragen vertraut gemacht. Alle Instruments, welche die
Lustoerhäitniffe und die Gleichgewicht-läge, die Höhn und
Tiefen anzeigen, sind hier ebenso vertreten, wie olle für dm
Tauchboot-Dienst besonders wichtigen Schraube«, Klappen
und Ventile, deren Kenntnis für jeden Mann unbedingt
erfordel ch ist. Auchm der Behandlung des Per skops
werdend e Mannschaftenh er unterrichtet. Endlich werden
hier alle die tausend Fragen behandelt, welche den vielge¬
staltigen Mi ch rnlsmus eines Tauchbootes betreffen. Alle
Sichecheirseitntchmngek müssen aufs genaueste studiert wer¬
den, alle ReltungsmöglichkUtmsind hier genau wie im
richtigen Tauchboot vorgesehen, um den Mannschaften ver¬
traut gemacht zu werden. Auch der Kenntnisse der Luft-
oerhältnisse tm Tauchboot wird sin umfangreiches Studium
gewidmet. Die Luft im Tauchboot ist bekanntlich bet lan¬
ger Fahrt unter Wasser stark mit Kohlensäure, dis von den
Mannschaftkn ausqeatmet ist, gefällt. Der OM-Helm drent
nun der Bekämpfung dieses Mißstandes, da das Oxyltt die
Kohlensäure bindet. Dmch unsere neuen verbissenen Mo¬
tors sind alle früheren Berichlrchterungen der Lust in er¬
freulicher Weise vermieden wardn. Bon anderen Unter-
rtchtŝegenständen, die in der Tauchboot-Schule behandelt
werden, müssen noch außer dcn Fernsprechappamten allerlei
Unterwafferglockerrstgnaleund Schallsignalse:lernt werden,
w iche die Verständigung vermitteln oder das Nahen eines
Schiffes melden. Da im Tauchboot jeder Mann von größter
Bedeutung ist, so muß jeder auch möglichst vollkommen
diese Einrichtung kennen. Nrch der Ausbildung in dieser
Schule sind die Mannschaften erst geeignet, die ersten prak¬
tischen Uebungssahrten im Tauchboot zu machen. Dann
erst, wenn alles erlernt und erprobt ist, geht di«Mannschaft
gegen den Feind. Der Erfolg beweist den hohen Wert
der „U-Boot-Schule".

Vermischte Nachrichten.
Der amerikanische Blockadebrecher „Orleans *.

Bordeaux. 27. Febr. WTB. Agence Havas. Der Dum¬
per»Orleans' ist auf der Rhede von Pavillac eingetroffen.

Ei « Jnvalidenzng in Schwebe « vernnglückt.
Stockholm, 26. Febr. WTB. (Abends 11 Uhr.)

Der nördlich gehende Jnoalidenzug lief heute abend bei
Holmsveden nahe Söderhann auf ein Nebengeleis und
rannte gegen die Wand eines Gebäudes. Die vier Wa¬
gen hinter der Lokomotive wurden vollständig zertrümmert.
In diesen Wagen befanden sich 65 Invaliden, dis jetzt
unter den Trümmer liegen. Weitere zwei Wagen wurden
leicht beschädigt. Die Zahl der Op êc ist noch unbekannt.
Als Ursache des Unglücks wird fatsche Weichenstellung an¬
gegeben.

Stockholm. 27. Febr. WTB. Ueber das Eisenbahn¬
unglück wird noch gemeldet: Bis um 130 Uhr vormit¬
tag wurden fünf getötete Invaliden und etwa 20 Ver¬
wundete aus den Trümmern hervorgezogen. Man glaubt,



- aß eins gleiche Anzahl noch unter den Trümmern begra¬
ben liegt . Eine schwedische Krankenpflegerin ist leicht ver¬
letzt. Mit dem Zug fuhren 228 Invaliden , 2 Offiziere
und 5 Pflegerinnen.

Dss Ergebnis der englischen Kriegsanleihe.
London , 27 F . br . WTB . Bonar Law teilte im

Unter Hause ntt . daß die gesamten Zeichnungen aus die
Kriegsanleihe sich auf 1000 312 095 Pfund Sterling be¬
lauf , n ; wovon nur ungefähr 28 Millionen in steuerfreier
Anttihs angelegt wurden , der Rest in 5°/oige Anleihe.
Daß diese rund 20 Milliarden Mark zum großen Teil aus
Konvertierungen zufammengekommen sind , für dm engli¬
sch'» Staatssäckel also bares Geld nicht annähernd in der
Höhe des genannten Ergebnisses bedeuten , verschweigt Bo¬
nar Law wohlweislich.

Lrchtsnau , 26 . Febr . WTB . Auf dem Werk des
Bergwerks B . S . Glückauf sind durch Einatmen giftiger
Gase fünf Bergleute erstickt. Bei der Einsch t am Sonn¬
tag früh wurde deine ki . daß Gase aus dem Schacht ström¬
ten . Als Ursache wurde ftstqestellt , daß beim Abkommen
eines öl eren Brandherdes «rbzehende Gase in den übrigen
Gruder schacht drangen und h m Abzug durch den aus-
führenden Wetterschacht genommen hatten.

Aus Stadt und Bezirk.
Rogoid . 28 Februar »9 »7

W Ehrentafel.
Gefreiter Iuttu « Wagner,  G .°Rats S . von Unter-

jetttngen , Inh . der Tapferk .-Med ., wurde mit dem Eisernen
Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet.

Die württ . Verlustlisten Nr . 543 verzeichnet.
Gärtner Johannes , 30 . 1. 96 . Sulz , bisher verwundet, (B . L. S04.)
gefallen,
Kovp Johannes , Gesr. 12. 9. 86 . Mötzingen l. verw. b. d Tr,
Müssigmann Leonhard. G fr. 24 . 8. 84 . Bollmaringen bisher in Ge-
fangenschast, (B . L 127/314 ), tztzt in Klosiers -PIatz, Davos , Km.
Graudünden (Hotel Silvretta ),
MuZ Matthäus . 9. I. 79. Unterjettingen I. verw.,
Ottmar Joseph. Krankenträger. 1t . 4. 90. Evhaus n gefallen.
Ziegler Wilhelm . Gesr.. 20. 12. 94. Schietingen bisher vcrmitzt, (D.
L. 492 .), in Gefangenschaft.

— Nur « och 4 , Klasse . Bon Donnerstag, 1 März,
an führen die Züge der NMmstrecken Süßen — Weitzmstem,
Gmünd Hbf .— Göppingen , Böblingen — Dettenhausen , Böb¬
lingen — Renningen , Tübingen Hos .— Herrenberg , Leuttkirch
—Isr y uud Schiltach — Schramverg nur noch eine Wagen-
Klasse z -m Fahkp .eiS der 4 . Klasse . Ferner süh en die
Züge 1139 Leurkitch — Antendorf , 1144 Auleadors — Leutkirch.
1355 Süßen — Gezüngen an Lec Steige , 1356 Grisimgen
an oer Gierge — Süßen , 1642 Böblingen — Stuttgart West
und 1643 Stuttgart West —-Böbtmgm nur noch die 4.
Wagenklasse.

üHaiterbach 26. Febr. Zu einer schlichten Gemeindefeier
fand sich an Königs Geburstag die Bürgerschaft im Lamm
ein . Stadipsarrer Huggendauer gedachtem warmen Wor¬
ten des Landesoaters unter Hinweis auf dm nun 100
Jahr alten Wahtspruch „Fmchws und Treu " . Sodann
zeigte Oberlehrer Dager,dach in längerem Bortrag an Hand
zahlreicher drastischer Blidertüseln mir packenden Worten
und nüchternen Zahlen , we che Garantien Den schland für
seine Krieg ' schulden auszuwetjen Hai. Was für gewaltige
Werte es sind die der deutsche Boden , der Fleiß des deut¬
sch n Bauern . Arbeiters , Kaufmanns und nicht zuletzt des
demschen Gelehrten uns verschaffen , davon geben d ese Zah¬
len , Wort und Buder euren starken Eindruck , eben
deshalb aber auch davon was nun unsere Pflicht ist.
Nach einem mit stöhirchem Beifall ausgenommen «» Fel>
herrr spiel von eimgm Schülern der ob rsten Krasse schloß
Stadlschul herßenamisvLlw . s r Pfister die Feier , in dem er
unserer T uppen , rh :er Führer und des obersten Kriegs¬
herrn gedachte . Gemeinsam gesungene vaterländische Lieder
trugen wesentlich bei zum gelungenen Verlaus.

: : Oberschwandorf , 26 . Febr . Am Sonntag¬
abend um 7 Ug , oersiimmeUe sich oer Mtiiäreecein im
Gasthaus zum Hl sch zu emer Feier des Gedurrsststes unse¬
res Königs . Zu derselben waren laut Einladung auch
N chtmitglieder und Frauen erschienen. Der Vorsta - d des
Mitlläroeriins begrüßte die Erschienene » und hielt eine An¬
sprache, welche mit dem üblichen Kö itgstcast schloß. Nach
einigen g-schädlichen Mitteilungen an die Verein , mitgltt der
wurde dem H up -lehrer Schnizier das Wort erteilt . Die¬
ser zeigte in einem ei stü»digen Bortrog unter Derwmdung
von viel AnsOaaungi -malerial die wirtschaftliche Särke
Deutschlands . Unter Benützung von b wetsk ästigen Zah
len führte er im einzelnen aus , welch«n Borsp :ung Deutsch¬
land hat aus einer Menge von G bi ten im Vergl ich zu
unseren westlichen Kriegsgegnern . Im übrigen wurde ge¬
zeigt , daß die bisherigen K iegsanle h -n in Höhe von 47
Milliarden Mark in dem hohen Botk vermögen und in
dem joh lichen Einkommen des demschen BUK s eine ge¬
nügend starke Unterlage haben . Nun folgten Deklamatio¬
nen und gemeinsame Gesänge . Man trennte sich mit d m
Wunsch ' , daß die nächste Feier dieser Art in die Friedens-
zeit fallen möge.

Aus den Nachbarbezirkerr.
^ Unterjettingen , 26 . Febr . Das Geburtsfest

Sr . Moststät d-s Königs wurde hier in Micher Weise
gefeiert . Um Uhr ordnete sich beim Rathaus der

gemeinschaftliche Festzug zum Besuch des Gottesdienstes,
in welchem der Geistlicke eine der Bedeutung des hvh n
Tages entsprechende Festpred 'gt hielt . M ttage 3 Uhr fand
eine gesell g- Bereinigung im Gasthaus zum Hirich statt.
Borsten d Renschler begrüßte die Dersanmlung mit einer
Ansprache , w lche mit einem Hoch auf S . Majestät endete.
Hieraus hielt Herr Hauptlehrer Haarer einen lehrreichen
Dortrag ; zahle e>che Beispiele von Veutz erringen der feind-
lichen Presse gaben ein erschreckendes B ld davon , welchem
Schicksal das deuische Bold verfallen würde , wenn unsere
Feinde siegten . De : Boitrag schloß mit einem Apell an
die Versammlung , dem Reiche zur Be -fügung zu stellen,
was es zum Du ch holten und Siegen brauche . Herr Pfa rer
Wetidrecht gedachte Ihrer Majestät der Königin . Schult¬
heiß Haag dankte allen Vorrednern , insbesondere Herrn
Haupilihrer Haarer , für das Gelingen des heutigen Festes,
ermahnte zum ferneren Durchhalten und zur Ze chnung der
nächsten Kriegsanleihe . Die gemeinsamen G sänge mit
Klaoierbegle tung gaben der F stlichkeit eine fröhliche Stim¬
mung . Nur zu bald kam die Stunde der Trennung.

Unterjettirrgeu , 26. Febr. Drm Schmicdmeistr
Konrad Echte wurde letze Woche vom Felde aus mtge-
teilt , daß seinem am 20 Ottoder 1914 bet L lle gefallenen
Sohns Christian am 28 . Okt . 1914 das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen wurde.

— Freudenstadt . Ein hier zur Kur weilender
Herr hat aus dem Siemrvaid einen russischen Kriegsgefan¬
genen angehatten , der aus dem Gefangenenlager bei Mann¬
heim eni flohen war.

T Euzklösterle , 26 . Febr . In Verbindung mit der
Feier de» Königs Geburtsftstes wurde uns gestern Abend
im Gasthaus z . Krone ein eingehender und wirksamer
Borttag über „ Deutschlands Recht und Macht " von unserem
H . Pfarrer gepalten . Die Darlegungen boten u . a . auch
interessante Schlaglichter über die Loge aus neutralem und
feindlichem Lager . G sänge und Gesichte brachten weitere
Abweäsiung . Zum Schlüsse folgte eine freudig aufgenom¬
mene Anregung zur späteren Errich ung eines eigenartigen
K iegsdenkmals unter Vorlage der bis jetzt ausgetauchten
G danken und Vorschläge . Go vertief der Abend zu leb¬
haftem Dank der Besucher in gemütlicher , eindrucksvoller
und würdiger Weise.

Aus dem übrigen Württemberg.
Volkswirtschaftliche Ausklärnvg.

Trotz allen Zwanges , dir auf den meisten Gebieten
volkswirtschaftlichen G s tzeh ns während dieses Krieges ge¬
übt werden muß , empfinden wir nnhr denn je, daß nur
ein gleichzeitig freiwilliges vale -ländiichvolkewinschastliches
Denken und Handeln jedes einzelnen das Durchhatten un¬
seres Volkes mit Sicherheit gewäh te stet. Wenn es daran
nach ^ /«jähriger Kneaezeit immer noch in mancher Hinsicht
fehlt , so ist dafür sicher mehr mang lade Einsicht in die
oolkswiltschaflttchen Zusamenhänge und No wendigketten
als böser Wille verantwortlich zu machen . Was uns be¬
sonders not ut . ist eine bessere staatsbü gerliche, oolkk wirt-
schriftliche Ausk !ä ung der brüten Volksschichten , damit diese
noch mrhr erkennen , daß zum Stegen auch ein wütschast-
liches und finanzielles Durchhatten Hinte der Front gehört.
Jeder einzelne hat vor allem auch die Pflicht , nach seinen
Kräften dem Reiche die Mittel zur Verfügung zu stellen,
wenn es demnächst mit neuen unvermeidlichen Forderungen
kommt.

Dmchhalten und Stegen ! Und deshalb Vertrauen
behalien auch zu Deutschlands wirischcftiicher und finanziel¬
ler K ' ast , ist und ble bt die Parole für jeden Dsut chen!
Daß sie noch mehr Allgemeingut werde , ist das Ziel der
jetzt im vollen Ginge b. find ' chen Aufklärungsarbeit , die
durch drei von äatz rst interessanten , in ihrer Art noch nie
gezeigten Lichtbildern begleitete und in allen Gauen U'üe es
Vaterlandes verbreitete Vorträge über „Deutschlands Wnl-
sckajtLkäte " . Deutschlands Finovzkrajt " und „Unsere
Retchebe .uk im Kriege " getestet nürd.

Es bleibt nun trotz des guten Anklange , den diese
Vorträge wachsend finden , dringend erwünscht , daß sie tn
einer der Auffassungsgabe der j welligen Zr Hörer anzupas¬
senden Form tn allen Volkeiuersen , in Stadt und Land,
in Unternehmer . , Angesültten -, Arbeit ?' Kreisen, in Schulen
und Vereinen (auch tn den kleinsten !) gehalten werden.
Namentlich Ge -stltcke und Lehrer (doch nicht diese allein !)
als die berufenen Bolkserz 'eher sehen sich hier vor eine
ihrer würdige , vaterländisch wichtige Aufgabe gestellt.
Bo tragsmat rtal und Lichtbilder od -r , s -sern Ltch' blderop-
parate nicht zur Verfügung stehen . Bilderiaseln (letztere al¬
lerdings nur zu dem Vortrag Über „Deutschlands Wirt¬
schaftskräfte " ) werden gern vermittelt von den Obmännern,
deren Adressen d ach die Land atLämrer , Bezirksämter usw.
oder die Swdtverwaltuncen zu erfahren sind. Hier gilt
es . hinter der Front «tn Werk zu vollvrtngen zur Stärkung
des nationalen Bewußtst ins — ette gewiß wichtige Kriegs-
arbeit , deren Förderung mit allen K ästen anzustreben ist.

Neue Schlachtverbote in Wü ttemberg.
9 Angesicht des Rückgangs der Kühe und der Not-

wendigdett der Sä o: u g der Mi chkühe im Int -reffe der
Milch - und Fittoerlon ung hat das Minist -rium des In¬
nern das bi h»r b standen « Perbot der Schlachtung erkenn¬
bar trächttger Küpe und R̂inder nunmehr auch auf Kühe
ausgedehnt , d e ohne erken -bar trächttg zu st-in 4 Liter
oder mehr Milch >ä lich geben . Dre O t -Polizeibehörden
h .ben einen Freie,ab schein am zustellen , da die Kuh nicht
unier das Schlacktoeibot sältt Zur E Haltung und Scho¬
nung der Mrlchtiere ist weiter angeordnet worden , daß
weibliche Ziegen und Ztegenlämmer nicht geschlachtet wer¬

den dürfen . Das bisherige Schlachtoerbot für Kälber un¬
ter 4 Wochen ist aufgehoben , sodaß eine Beschränkäng
hinsichtlich der Kälberschlachtung nicht mehr besteht . Di«
neuen Bestimmungen treten mit sofortiger Wirkung in
Kraft . Gleichzeitig ist der Höchstpreis für Echlochtkälber
von 100 Mk . auf 90 Mk . für den Zentner Lebendgew cht
herabgejettt worden . Der Ladenpreis für Kalbfleisch wird
künftig betr gen : im Gebiet Stuttgart 1.60 (gegen seit¬
her -46 1 70 ), in Gemeinden von einer Entfernung bis 25
Kilometer von Smtigart ^ 1.57 , in den übrigen Gemein¬
den des Landes ^ 1.54.

r Stuttgart . Die Milchhändleroereirigungen von
Stuttgart und Umgebung hat vor einiger Zeit an das Mi¬
nisterium des Innern eine Eingabe um Erhöhung des Ber-
brauchermüchpeetses in Stuttgart gerichtet . Auf diese Ein¬
gabe hat das Ministerium abtthnend geantwortet und dem
Gesuch , auf die Stadtgemeinde Stuttgart dahin etnzuwir-
km , daß die Spannung zw sich n Einkaufspreis von 5 aus
mindestens 6  Pfennig erhörst werde , keine Folge gegeben.

r Stuttgart . Der König erhielt zu seinem Geburts-
seste wiederum zahlreiche Glückwünsche von Scuoeränen und
anderen Fürstlichkeiten , von Behörden , Korporationen , Ver¬
einen und Privatpersonen , des Fn - und Auslandes . Aus
das Geburtssest sind laut Stantsanzeiger von dem König
abermals zwei umfasser-de Gnadenakte zu Gunsten der
Kriegsteilnehmer verfügt worden . Bstds bilden eine durch
die Fortdauer des Kriegs oeranlaßte Weiterentwicklung d r
gleichartigen vorjäh igen Amnrstien . Der eine ordnet den
Ncchlaß rechtskräftig erkannter Strafen in demselben Um¬
fang wie im vmiqen Jahr nunmehr auch zu Gunsten
derjenigen Kriegsteilnehmer an , die diese Eigenschaft sist
nach dem 25 . Februar 1916 erlangt haben oder deren
Gl asen erst nach diesem Zeitpunkt recht: k äftig geworden
sind . In dem zweiten Gnadeuakt wi d die Niederschla¬
gung der gegen Kriegsteilnehmer erst anhängigen Untersu¬
chungen . wie sie schon an den Geburt - fest n von 1915 und
I9i6 hinsichtlich der von diesen Z -itpunk en b gangenen
Straftaten vorgesehen war , nunmehr unter den glücken Vo¬
raussetzungen für die Untersuchungen wegen der früher be¬
gangenen Straftaten in Aussicht gistillt . — Neben einer
Zahl von Orden an Offiziere hat der König aus Anlaß
seines Geburtsfc sie« an Unteroffiziere und Mannschatten der
D uppen im Felde 79 gold ne und eins große Zahl sil¬
berner Militär -Verdienstmedaillen verliehen.

Böblingen . Hier fiel ein ca. 6 jähriger Knabe im
oberen S e mjolge brüchigen Eises kopfüber ins Wasser.
Zwei ebenso große Mädchen , die den Knaben herauszkhen
wollttn , brachen ebenfalls ein . Zwei beherzte Männer von
der Zuckerfabrik , di« den Vorfall mit angesehen Hilten,
sprangen rasch en' schlossen hinzu , zigm die drei Kleinen
aus dem nassen Elemente und retteten die Kinder so vor
dem sicheren Ertrinken.

Eiudelfiuge » , 26. Febr. Die hiesige, in zwei Be¬
zirke . iü en Wold ezttk von I650Herkrar und einen Ield-
beztrk von 1500 Hektar eingettilte Grmeindejagd wurde
heute wieder aul 6 Iah ' e an S uttaatter Pächter vergeben
und zwar : der Wuldbeztrk um 4600 der Feldbeztrk
um 1120 -46 jährliche Pachisumme.

— Tübiug « . Es ist nunmehr zur Gewißheit ge¬
worden , daß Major Jakob Weber vom Infanterie -Regiment
180 (Dalaillonekommandkur ) , sowie sein Adjutant , Leut¬
nant d. R . Richard von Jan , bei der h ldenmütigen Ver¬
teidigung von T . am 26 . September 1916 auf dem
Felde der Ehre gefallen sind.

— Tübingen . U«erwa'tet rasch starb hier am 24.
Febr . der Besitzer des Gafthefs zur Krone , Karl Sckla-
genhausf , eine weit und breit bekannte und beliebte Per-
sönlichk -it.

r Eßlingen . Hier stürzte sich ein 15 Jahre altes
Mädche des Sägers Beil in der Mittleren B utau au«
dem gleichen Fenster , aus dem sich vor einiger Zeit seine
Mutter zu Tode gestürzt halte . Das Mädchen war auf
der Ereile >or. Einer seiner Brüder steht im Felde.

— Neckars « !« . Schulkinder, deren Baier im Fel¬
de steht , k>men in Abwesenheit der Mutter an die vom
Felde nach Hause gebrachten Sprengstoffe . Durch die Ex¬
plosion wurde ein Mädch n an einer Hand so schwer ver¬
letz», daß ihm 4 Finger abgenommen werden mußten.
Auch im Gesicht trug es Verletzungen davon.

— Vilsinge « . Hier ist die Viehseuche — n' cht al¬
lein Maut - und Klauenseuche , sondern Schlundstarre —
in einem Stalle auspebrochen . Eine Kuh ist gefallen ; der
ganze Stall soll gefährdet sein. Ein anderer Stall ist
schon gesperrt.

Letzte Nachrichten.
SSmttiche 6LS.

Berlin , 27. Febr. WTB . Drahtb. Am 13. Febr.
hat das französische Marineministerium bekannt gegeben,
daß ein feindliches Unterseeboot am 13 . Febr . 5 Uhr nach¬
mittags nahe der Ardour -Mündung aufgetaucht s-t und 6
Kanonenschüsse aus die Küste abgegeben habe . Die Küsten-
geschütze hätten sofort das Feuer aus das feindliche Fahr¬
zeug eröffnet , das . von den französischen Arttller ftcn mit
dem ersten Schuß getroffen , schnell tauchte . Das betreffende
Unters eboot ist wohlbehalten zurückg ?kehrt . Es hat am
12 . Ftbr . die großen Anlagen ver Forqe « de L'Adour bei
Boyone ausgiebig beschossen. Der Eisolg wurde durch
mehrere große Brände bestätigt . Erst nach geraumer Zeit
wu ' de das Boot von einer Küste : batterle erfolglos unter
Feuer genommen . Das betreffende Unterseeboot und noch
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ein anderes haben versenkt!1 Dampfer. 3 Segler und 2
Fische,soh'zeuge von insgesamt 37 500 Bruttoregistertannen.

Frankfurt a. M ., 28. Febr. Drahtb. Die. Frank-
surter Zeitung" meldet aus dem Haag: Dem Niederländi¬
schen Korrespondenzbureou wild aus Washington gemeldet,
nach der Rede des Präsidenten haben die Führer der re¬
publikanischen Partei wissen lassen, daß sie noch immer
gegen die Verteilung der verlangten Vollmachten seien
Man ist der Aussicht, daß die Forderung des Präsidenten
einen ungeheuer! chrn Borschlaa zur Verleihung diktatorischer
Befugnis enthält. Der Untied Preß wird aus Washington
gemeldet, der Vorsitzende der Kommission für auswäliige
Angelegenheiten brachte einen Vorschlag ein zur Ausgabe
einer Anleihe von 100 Millionen Dollar behufs Durchfüh¬
rung der Politik der bewaffneten Neutralität.

Berlin , 27. Febr. WTB. Drahtb. Ein deutsches
Seeslugzeug hat im nordägäischen Meere einen Transport-
dampser erfolgreich mit Bomben beworfen. Trotz starkem
Gtschiitzfeuer und Verfolgung durch2 feindliche Flugzeuge
kihrte es wohlbehalten zurück.

Die Kriegslage am Abend des 27 . Februar.
Berlin , 27. Februar. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgetetlt:
An einzelnen Stellen der Westfront zeitweise lebhafte

Tesechtstätiqkeit.
Im Ollen keine wes'Ntlichen Ereignisse.

Stimmen aus der O ffentlichkeit.
(Für die in diesem Teil erscheinendenArtikel übernehmen wir nur

die prrßgesetzltche Verantwortung. Die SchrifUrttong.)
Hundevergiftuugeu.

t. In der. letzenW ch»n sind in m hreren an d'r Peri¬
pherie des Schloß Berges gelegenen isolierten Geschälten wert¬

volle Hofhunde plö lich eingeganqen an Symptomen, welche
auf Vergiftung schli ßen kaffen. Nun hört man. diß die Forst-
behärde an die ForstwarreG st ausgegeben habe zum Zweck der
Vernichtung von Raubzeug. Diese Version erscheint fast unglaub¬
lich und will de, wenn sie sich bewahrhe'ten sollte, gelinde gesagt,
eine große Rücksichtklosiqkeitdrm Publikum gegenüber be¬
deuten. Jedenfalls müßte die betr. Behörde den geschädig¬
ten Hundedesitzern auf alle Fälle Schadenersatz leisten und
dafür gesorgt werden, daß künftighin derartige Vorkomm¬
nisse nicht mehr eintreten können. Man bedenke die Fol¬
gen, die aus solchen Aoo dnungen emstehen können, gegen¬
wärtig sind gut gerührte Hunde ein gesuch erA Üket. auch
wenn sie aus unbekannten Gründen eingrgangen sind und
tatsächlich ist einer dieser Hunde zu menschl. Ernährung
verwendet worden, bei dem zweiten konnte diese Verwertung
gerade noch hintangehalten werden, der reine Zufall, daß
nicht eine Beschädigung von Personen an Leib und Leben
eingetreten ist. Aber auch sonst erregt das Aue legen von
Gift, wenn es nicht mit der nötigen Vorsicht wie hier in der
Nahe von Gehöften und begangenen Straßen ohne Warnung
geschieht, Bedenken aller Art, so etwas macht Schale und
daß Privatpersonen auch zu Gift gelangen können, hat der
Pforzhetm-Brötzinger-Fall zur Evidenz erwiesen. Es wäre
Sache der De!waltungkbehö:dr, hier Ordnung zu schaffen
und auch dem Fallenstellen in den Waidungen entgegenzu-
trelen, man läuft ja Gefahr, wein man vom Wge abweicht,
in Fallen zu treten, wahrhaftig eine nette Iagdausübung.

Familienuachrichtes.
Gestorben

Johannes Kilgus, Fuhrmann 55 Fahre alt, Freudenstadt: Chri¬
stine Zieste, geb Frey, 60 Jahre, Huzenbach: OttoL >sche, Kaufmann,
20 Jahre alt. Hos Waldeck: Johannes Schneider, Bäckermeister, 50
Jahre alt, Rotienburg: A dreas Hofer, 51 Jahrea t, Deitingn Ho-
henzoll. : Agatha Lugibihl, geb. Nuggaber. 51.Jahre alt, Nordstetten:»>>!!>>! «^- rr- !- > .̂ >

Johannes Brenner, Küsermeister, 55 Jahr«alt, Hirsau: Adolf Eberle,
sen. Gtpsermeister, Roltendurg: Karl Friedrich Scklagenhauff(Besit¬
zer des Gasthoss zur Kranes, 85 Jahre all Tübingen: Margarete
Härtner, 7 Jahre alt, Freudenstadt: Marte Frick. 67 I hre alt,
Freudenstadt: Albert und Max Moser 14 und 2 Fahre, Kniebis;
Lina Hang, 12 Jahre alt. Hrrrenberg: Mina Fischer, 16Vz Jahre alt,
L.agenbrand: Julie Bahmann. Cannstatt.

Fm Felde gestorben: E,satz-Rr rrvist Eugen Fiesei, Liedenzell:
I sef Beuter, Hirrlingn: Musketier Karl Rohrer Höfena. Enz:
Landsturmmann Paul W>iß, 25 Jahre alt, A nbach.

Büchertisch.
Wie macht man sei« Testament kostenlos selbst?

Unter besonderer Berücksichtigung dcs gegenseitigen Testa¬
ments unter Eheleuten, gemeinverständlich dargestellt, erläutert
und mit Musterbeispielen versitzen von R. Burgemeister.
19l7. Gesetzoe lag L. Schwarzu. Comp.. Berlin S . 14.
Dresdener Straße 80. Preis l .— Mk.. gebunden 1,35 Mk.

Vorrätig bet G. W. Zaiser  Buchhandlung Nagold.

Mutmaß !. Wetter am Donnerstag «nd Freitag.
Vielfach bedeckt, mit veretnz lten Regenfäüen»

in Höhenlagen mit Schnee verbunden.
Für die SchrtstlettungverantwortlichK. O. Braun . Nagold.

Drucku. Verlag der G. W. Aatser ' fchm Buchdruckeret(Karl Zaiser) Nagold.

Amtliches.
Viehmarkt -Berbot.

Die Abhaltung des am 1. März ds. Fs. in Naaolv
stattfindenden Bi,hma Kies wird wegen der in Emmingen
herrschenden Man !- und Klanensenche verboten.

Nagold, den 27. Februar 1917. K. Oberami:
Komm ereil.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Krtegsmintfterims zur sretwilligen Meldung

gemäß8 7 Absatz2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst
Zwecks Förderung der Seeschiffahrt werden alle männlichen Deut¬

schen zwischen dem 17. und 60. Lebn-jahr, soweit sie nicht Kriege»
verwendungsfähig oder garnison- oder arbeitsverwendungsfähig sind und
die in irgend einer Eigenschaft zur See gefahren haben, aufgesorderi.
ihre Dienste zur B riügung zu stellen. Es ist dringend erwünscht, daß
alle diejenigen Pers men, die zu. See gesi hcen hrben, und die nach
ihren körperlichen Fähigkeiten oeeicmet sind, wieder zur See zu gehen,
sich umgehend freiwillig meiden. Peisonen, die bereits in der Se sch ff-
fahrt oder sonst im vaterländischenH.ljsoienst tät g sind, dürfen sich au
diesen Ausruf nicht Mild n.

Meldungen sind schrftltch unter Angabe von Namen, Wohnort
und Wohnung zu richten an die

Zentralstelle für Schiffsmannschaften
Hamburg Mönkeoamm 14/1.

Die sich Mildendrn erhol en von do,1 aus einen Fragebogen zu
sandt, nach dessen Ausfüllung und Rücksendung sie die weiteren Mit¬
teilungend r Zentralstelle ruhig abzuwa ten haben. Die di-h-rige Be¬
rufstätigkeit dürfen sie nicht ausgeben, bevor nicht ihre Elnberusug er¬
folgt ist. Außer den zur See besah-enen HÜssdlerstpfl chtigen können
sich aus dem oo stehend gesch lderten Weg auchU 'befahrene zum Dünste
als Kohlenzi,hrr oder Jungen für die Seeschff ht melden.

König!. Württ . Kriegsmtnlsterinm
Abteilung für Waffen, Ieiogerä- und Krtê samrsanhelegenheltenv. Toonarelli.

Jseishausen , den 26. Februar 1917

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir durch

das Hinscheiden unseres lieben Sohnes, Brudrrs und Schwagers

Adolf
erfahren dursten, sagen innigsten Dank

dis trauernden Elrem

Math . Mäntele und Fra«
mit Angehörigen.

H ĉh iateressa r!

Unser Recht
auf den

Pr . is 1 Mk ?!

Borr ätig bei

G . W . Zaiser,

U-Mlskrrieg.
Nagold.

Leinöl
jeden Posten kaust und
bezahlt 12 Mk. per Klg.

F . NMng
Stuttgart
Edeihulistr. 2.

Soeben erschienen!
Növensteinsissrte

srs vrutseden
Sperrgebiets

lür «ten unelnge-
redränklen

..U '-kootkrieg.
Preis««W.

Borrätg bei
G . W . Zaiser . Buckhdlg. Nagold.
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Die Abgabe
der

Vrst-,MB-Mer-«.ZMMke»
erfolgt für die Bezugsberechtigten der Anfangsbuchstaben
A —K Donnerstag , den 1. März , vorm. 8 —12 Uhr,
L—Z nachmittags 2—6 Uhr
auf dem Rathaus.

Den 26. Februar 1917.
Stadtschrrltheihenamt: Maier.

vemnächrt errcvrint

_ksvorit-

Moden-
klidum

linr k 'riLNjrrlir ^ viiim «!
— LS1V —
80 Pfennig.

Bestellungen nimmte tgegen
8 . IV. Lnlsar 'svde kllvkdälx.

MiA OAlMOMiMiAAMllA.

Ebhanfe «, 27. Februar 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wchltuender Teilnahme, welchê

uns von allen Seiten entgegengeb acht wurde bet dem herben
Verluste unseres teuren Sohnes. G uten und Vaters

Joseph Ottmar,
lür die zahlreiche Teilnahme von hier und auswärts an dem
Trauergot esdienst, für die Beteiligung und die Kranzspende de-.
Milttälverrins Ebhausen, sowie für den schönen Gesang des
Kachenchors sagt innigen Dank

die tief kauernde Mutter:

Magdalene Ottmar.

Die schönen Volks-und Soldaten

! LiedervONta
E von Reinhoid Tchaad
A mit Zeichnungen
^ von Haas Müller
V zu 1v Pfg . das Stück
^ ßnd zu Hoden dei
E G . W . Zaiser,

Nagold.
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